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«r>,?^ich'i1ngarn und Serbien.
b?n"? u»g. die zwischen Oesterreich-Ungarn und

‘ r ' tflilihnl4'Jft ja seit Jahren keinem, der sich b
flfnbi

\ M̂chvolle

. „ , w . „ i.
grelle Beleuchtung gerückt wurde sie ..aer

von Serajewo und die dem Attentat
derolle ^und  schamlose Haltung des größten

i i
,tij jjj*»1*»««»»» Graf Tisza  infolge einer Inter-

8 .^ -nL"

«MU
dH nun im ungarischen Abgeordneten-

auf^?uhdent Gras Tisza  infolge einer Inter-

serbischen Beziehungen
*h?Sg b̂ . "-dinte, ^>aß diese Beziehungen gar sehr

^wet ~ .
lil tt0

t >n . . . . . w
^ »de ®rl)altung des Friedens knüpften?

JCjUno hox- , Ulte' Dn8 D,cle Beziehungen gar sehr
.Durften. Er könne sich, da die Frage noch

V bk wo» t îe  Methode noch nicht definitiv
!V?M)en c£ ?l°6 im allgemeinen sagen, daß die ver-
^ na, > 'Faktoren sich u~— 64 l~:— —

le.Erhaltung
^iegenheit mi
»gt zu kriec

d . Staat, welch. u.. .
..•i-.Qfix'v-? ni,e sich als Staat nicht behaupten. Der
0 M» . WibßrlfQtC tipffimHHfrho OfiiffnffitMrt

M Faktoren sich bewußt feien, welche Inter-
, Sr» 0le,,er âItun9 des Friedens knüpften. Die
V ' UnboZblegenheit müsse

3“ kriegerischen Entscheidungen
^Il̂ shte kör ."'bi.cher̂den Krieg nicht als ultima

die ba-?,,Widerlegte die pessimistische Auffassung.
-•öentljrf,l»S mr en  Zustande revolutionär seien und

"■ Maßnahmen getroffen werden müßten.
v>el̂ großserbische Agitation
6te^ er  E aller Energie entgegengetreten

^ ^ ie ne  Interpellation des Grafen Apponyi be-
^kreichifch. ungarischen Staatsbürger in

N . SÄlhift Belgrad
JiÄett ' ^ Präsident: Unser Gesandter Freiherr von
»die Lrn ' ierende Nach- . '
^ ^ »hreopŝ bn Behörden von ihm ersucht wurd

igrntjerende Nachrichten, die ernst erschiene
len Behörden von ihm ersucht wi

kN'ln!1 3}nrifl-n 3 « treffen. Doch haben sich die
ßS3L®?t k>»r.̂ bt)ten glücklicherweise nicht bewahrheitet.

ti9e»Vie eV no!Ndgeb
der Belgrader Bevölkerung war nicht
sie die Absicht hätte, irgendwelche

>»)>>- Hanl. °ungen auszuführen. .
"»8 der Presse in beiden Ländern.

bjührlichen Artikel kommen die „Ti0 OLl' ^ öftöi,r<)iA«llttnnrn itt
Times"

in Oesterreich-Ungarn und int -MllPpi-v , 111 Vl |LU(, !UJ' UIIJJUlll UHU II,
Ä j* bie j ber letzten Wochen zu sprechen. Während
isiWh Öefte,!?'̂ 1'^ ruhige Haltung der maßgebenden

^[(itL.̂ '^ .’^ ngarn rühmt , tadelt es scharf die
>.̂ «ckb'»er «' . d>ie sowohl vor wie nach dem Attentat
i. !>i. a>«„ s>ch ts l o se und provozierende

bst5^ gezeichnet und Serbien die Sym»
s? eij^er » J .’vilisierten Welt entfremdet
HÄöh* \Sniti 5 unö  ehrenvolle Kurs für Serbien sei,

einen e die Untersuchung oorzunehmen und
^ Ml,, b vollständigen Bericht vorzulegen. Ander-
iÄi, ■% )( c>reich-Ungarn dessen eingedenk sein, daß

vrag ^ ^ der auch die Beziehungen zu
m einer für die Monarchie befriedigen-
^ Gewalt oder Drohungen gelöstSH

j«Ni

J 'fburd,;!Lb(l,d  V”' UUUI aV**' l‘
in h L®ef(ihp êc- er  Versuch in dieser Richtung werde
ttUn.yqbeÖeffo >ür den europäischen Frieden bilden

,?ch«nx. ,tkeich mit Selbstbeherrschung und Zurück
»Uh>. ' *«. E« foi »v„r*(iA , ii flnffn,, „„ Ui,bnri!' , ®s sei ernstlich zu hoffen, daß es bis

"n fortsahre.

8 'j -h»ere? ? ^ der Franzose.
Ess ^er tzk°>,̂ " lust hat das deutsche Vaterland oe»-

hŷ teiite vom Reichsgericht zu einem Jahr Ge-
»!">njz,,' Kolmarer Karikaturist Waltz, genannt
tẑ iitteit ^ r den Staub Deutschlands von feinenSW.?bk. n,  sondern verleugnet nun auch das Blut
,V̂ k (I4‘^ bem er in Belfort am Tage der

. dxx Truppenschau beigewohnt und
mitgeschrien hatte, setzte er sich

il. s>k den „Figaro " einen Brief. Er werde
x ™ Deutschland zurückkehren, sondern

wie es seine Väter waren. Er
über ihn verhängte

gelan̂ "?üßen, nicht eingelöst, weil er zur

.. .

,°' «°l°nm^ büßen, nie
,c!' C^ .Eb,. ^ °ine zz'' er in eine' ihm gestellte Fälle

>ie^
-Oos Leipziger

Pornx. brurteilung sei abgekartete Sache ge>ü J  fein wie der lRetinskinf-ii fnnnp für ihn nii+11!«in.
ere

feit könne für ihn nicht
ericht sei ohne Appell,

das allgemeine Gerechtig-
den Franzosen den Bolks-

vb ^ 'chwohl an
emo6 * ^ örafen . .o - >. . —

Men j-.i^ gengehen, schinackhaster machen wer»
^verlassen bleiben.

Deutsches Reich.
tzof und Gesellschaft. Des Kaisers Nord¬

land  r e i se. Nach einem am Mittwoch früh morgens
unternommenen mehrstündigen Spaziergang hörten der
Kaiser und Gefolge einen kriegsgeschichtlichen Vortrag des
Generalleutnants Freiherrn von Freytag -Loringhoven.
Am späten Nachmittag fuhr der Kaiser mit den Herren
seiner Umgebung an Land und nahm den Tee im Garten
des Professors Dahl.

Heer und Flotte . Der angekündigte Wechsel im
Kommando der M a r i n e sta t i o n der N o r d se e ist
nunmehr erfolgt. Der bisherige Chef dieser Station Ad¬
miral von Heeringen ist in Genehmigung seines Abschieds¬
gesuches mit Pension zur Disposition gestellt worden und
wird L la suite des Seeoffizierkorps in den Listen der
Ntarine weitergeführt. Vizeadmiral von Krosigk, bisher
Direktor des Allgemeinen Marinedepartements des Reichs¬
marineamts , ist unter Belastung seines Mandats zum stell¬
vertretenden Bevollmächtigten zum Bundesrat mit der
Wahrnehmung der Geschäfte der Marinestation der Nord¬
see beauftragt worden.

Der deutsche Außenhandel . Der deutsche Außen¬
handel hat, wie der „N. Pr . K." von unterrichteter Seite
berichtet wird, im ersten Quartal dieses Jahres eine er¬
freuliche Zunahme erfahren. So betrug die Einfuhr im
ersten Quartal 1913 15 946 232 Tonnen im Werte von
2,79 Milliardm , die Ausfuhr zur selben Zeit betrug
180 878 382 Tonnen im Werte von 2,48 Milliarden. Im
ersten Quartal 1914 dagegen bezifferte sich die Einfuhr
nur auf 15 389 902 Tonnen im Werte von 2,80 Milliarden,
wohingegen die Ausfuhr sich auf 18126 004 Tonnen im
Werte von -2,54 Milliarden -stellte. Die Mehrausfuhr im
ersten Quartal 1914 beläuft sich also auf 9 961 834 Mil¬
lionen Mark, während die Einfuhr um 556 344 zurückge¬
gangen ist.

Die Ergänznngsprüfungen der Realschüler . Die
Zulassung her Realschüler zum Studium aller Fächer an
den Universitäten hat bekanntlich Grgänzungsprüfungen nicht
bloß im Griechischen und Lateinischen, sondern auch im
Hebräischen notwendig gemacht. Es kommt nun häufig
vor, daß sich Kandidaten mit dem Reifezeugnis einer Ober¬
realschule oder eines Realgymnasiums zur Prüfung im
Hebräischen vor Ablegung der Prüfung im Griechischen
und Lateinischen meldend Der Unterrichtsminister hat jetzt
in einer besonderen Verfügung an die Direktoren der
Wissenschaftlichen Prüfungskommissionen zugelassen, daß
solche Kandidaten geprüft werden. Das Zengnis über die
bestandene Prüfung im Hebräischen darf aber erst dann
ausgehändigt werden, wenn die Ergänzungsprüfung zur
Erlangung eines Gymnasialreifezeugniffesbestanden ist und
ein Zeugnis darüber oorliegt.

Ausland.
Poincarös Rutzlandreife.

Nachdem die französischen Parlamente endlich ihre
Arbeiten erledigt, das Budget bewilligt und die Heeres¬
einrichtungen nach Gebühr getadelt hatten, konnte endlich
Präsident Poincare zur Reisetasche greifen und seine Reise
zu „Väterchen" nach Petersburg antreten . Ministerpräsi¬
dent Viviani begleitete ihn. Am Donnerstag früh 5 Uhr
trafen die Herren in Dünkirchen ein und begaben sich so¬
fort. an Bord der „France ", welche kurz vor 7 Uhr die
Fahrt nach Rußland antrat . In den nächsten Tagen
werden nun also wieder einmal berauschende Phrasen
an der Tagesordnung sein. Den Auftakt dazu leistet
sich die „Nowoje Wremja", die bereits die Einschiffung
Poincares als ein Friedenspfand für ganz Europa be¬
grüßt . Weder Frankreich noch Rußland hätten aggressive
Absichten. Deutschland könnte ruhig seine Festungen an
der französischen und der russischen Grenze niederreißen,
ohne dadurch in Gefahr zu geraten. Leider wäre es aber
ununterbrochen der Friedensstörer Europas , der feine Hege¬
monie alljährlich zu vergrößern strebe. — Na also l Nun
weiß man doch, warum Deutschland seine Festungen nicht
schleift. Die „Nowoje Wremja" muß entschieden die letzten
Jahre gänzlich verschlafen haben.

Oie Lage in Albanien.
Nach in Durazzo eingetroffenen sicheren Nachrichten

aus dem Innern des Landes find serbische Banden
bei Starova in albanisches Gebiet eingedrungen, haben
den Ort besetzt und Operationen gegen Elbassan begonnen.
— Die Stadt Tepeleni  wurde von epirotischen Ba¬
taillonen besetzt, die einem Angriff der albanischen Auf¬
ständischen aus die Stadt zuvorkommen wollten.

Die „Wiener Allgemeine Zeitung " schreibt: Angesichts'
der Möglichkeit, daß Balona in die Hände der Epiroten
fällt, wird in den hiesigen unterrichteten Kreisen neuer¬
dings betont, daß die Mächte sich zwar in die inneren
Angelegenheiten Albaniens nicht einmengen, aber auch
nicht dulden werden, daß als Ergebnis der gegenwärtigen
Verwicklungen der Londoner Beschluß über die albanische
Grenze berührt werde.

Huerla hak abgedankk.
Amtlich wird nunmehr mitgeteilt, daß Präsident

Huerta am Mittwochnachmittag 4 Uhr dem Kongreß seine
Abdankung unterbreitet hat. Als das geschehen war,
beauftragte jda» Ministerium des Aeußern eine Kom¬
mission mit der Erstattung eines Berichte», nach dem ent¬
schieden werden soll, ob die Abdankuna anzunehmen ist.

lv . Jahrgang.

Die Abgeordneten und die Besucher der TribüA,n riefen:
„Hoch Huertal ", als die Abdankungsakte ver' ,,,,n wurde.

Die Abdankung Huertas wurde vom »» „„̂ reß mit
121 gegen 17 Stimmen angenomIn  der
Botschaft  über seinen Rücktritt helft ^ -e »ine An¬
strengungen hervor, den Frieden herbe iwie die
Schwierigkeiten, denen er dabei begegiEl Paso gennötigen
Fonds fehlten und eine große Machroßer Meitgelnischen
Kontinents offenkundig die Rebellen oereits d^ ' PeDiejer
L-chutz yave feinen Höhepunkt erreich» x-. c \ eu^ menoen
Borgehen der amerikanischen Flott " Beracruz gerade
in dem Augenblick, als die Reor v-iiederaesck««en
war . Huerta weist weiter die A . -ft" , zurück, daß
bei ihm persönliche Interessen 07P ênsa>euo gewesen siien.
Seine Abdankung sei ein Bewc -̂ ftyafür, daß das Interesse
des Staates sein erster Ged.f a '^ .v vesen sei.

Oer ne» ' ./v/fiöenf.
Der Minister des 3Tl ■ n -Carbajal hat noch «m

Mittwochabend den Eid von Mexiko vo!
versammelten Abgeor. und-n - n̂d Senatoren abgelegt.
Darauf begab er sich, bee B r von den Garden des Präsi¬
denten, unter den beged-1- >en Zurufen der Menge zum
Nationalpalast . Lllle Mi>,Meder des Kabinetts sind zurück-
getreten und haben, wfe viele Generäle und Beamte,
bereits im Laufe des Nachmittags Mexikocity verlassen.
Eine Sonderkommission, “bie aus drei früheren Abgeord-
neten besteht, begab sich abends nach Celaya, um mit den
Führern der Konstitutior>!alisten Abmachungen für einen
friedlichen Einzug in die Hauptstadt zu treffen.

Huerta  begab sicbig'äter in sein Liebliugscafö, ge¬
folgt von einer ungehei?bap̂ Menschenmenge, die Hochrufe
auf ihn ausbrachte. Viel, .«̂ üttelten ihm die Hand, an¬
dere umarmten und küf,"5̂ jhn. Bon Rührung über¬
wältigt , erhob Huerta Hi» Glas und sagte : „Dies soll
hier mein letzter Toast sein; ich trinke auf den Präsidenten
von Mexiko." — Die Straßen waren bis zur späten Stunde voll
von Menschen, doch kam es zu keinen Ruhestörungen.
Der einzige Zwischenfall ereignete sich, als der neue
Präsident Carbajal die Kanimer verließ. Da ertönten
Rufe des Unwillens gspen die 2lbgeordneten, die sich ge¬
weigert hatten, ihre Summe -für die Annahme der Ab¬
dankung Huertas abzugebe», aber Truppen zerstreuten die
Demonstranten.

Huerta und Blanquet haben Mexicocity Mittwoch
abend verlassen. Sie bestiegen den Zug einige Meilen
außerhalb der Stadt . Man nimmt an, daß sie sich' nach
Puerto -Mexiko begeben.

In den amtlichen Kreisen der Bereinigten Staaten
wird die Abdankung Huertas als erster wirklicher Schritt
zur baldigen Lösung der mexikanischen Frage betrachtet,
obwohl die Konstitutionalisten erklärt haben, sie würden
Carbajal nicht anerkennen, und obwohl auch die Ver¬
einigten Staaten ihn nicht anerkennen wollen. Wie ee
heißt, wird die neue Regierung nur so lange am Ruder
bleiben, bis hinreichende Slbmachungen für den . Einzug
Carranzas in die Hauptstadt getroffen sein werden.

Wird nun wirklich der Friede in das durch endlose
Revolutionen halb verblutete Mexiko einziehen ? Wer
wollte das ohne weiteres von Villa und Carranza mit
ihren Raubtierinstinkten erwarten?

Kleine politische Nachrichten.
Die wiener Zeitung" veröffentlichteein Kaiserliches Patent,

durch das der galizische Landtag aufgelöst  wird und
Neuwahlen für den Landtag angeordnet werden. Die Auflösung
erfolgt mit Rücksicht aus das Inkrafttreten der Landtagswahl-
resorm.

In Paris fand dieser Tage ein sozialistischer Kongreß
statt. Am Schluß der Mittwochsitzung erklärte der ehemalige Slnti-
Militarist Hervä, daß er gegen den Generalstreik als Mittel zur
Verhinderung des Krieges stimmen werde. Er werde nach Wien
gehen, aber nicht um die Internationale zu singen.

Die Heereskommisston der französischen Kam-
m e r hat fünf ihrer Mitglieder dazu bestimmt, sich der Heere»,
kommission des Senats anzuschließen, die mit der Erstattung eines
Berichts über das Kriegsmaterial  beauftragt worden ist.
Es sind die Abgeordneten Girod, Treignier, Iaures , Accombray
und General PSdoya.

Das englische Oberhaus hat die Bill betreffend die Ab¬
schaffung der Pluralwahl stimmen,  die zum zweiten
Male unter der Parlamentsakte an das Oberhaus verwiesen wurde,
mit NS gegen 49 Stimmen abgelehnt.

Der in Athen erscheinenden„Hestia" zufolge wird eine Reise des
Ministerpräsidenten Benizelos  nach einer Stadt der
Schweiz oder Belgiens erwogen, wo er mit dem Groß west er
zur Regelung der noch in der Schwebe befindlichen Fragen zu»
sammentreffen soll.

Der Erste Rat A r z i m o w i t s ch ist zum Gehilfen des russischen
Ministers des Aeußern ernannt worden.

Nachdem am Mittwoch der französische Senat und die Kammer
i >-ch langer Beratung über alle Punkte des Budgets einig ge-
worden waren, verlas kurz vor 8 Uhr abends der Iustizminister
im Senat und der Minister des Innern in der Kammer das Dekret
über die Schließung der Session.  FinanzmintsterNoulens
legte auf dem Bureau der Kammer da» Budget für ISIS nieder.

In B e n e z u e l a ist wieder einmal eine Revolution ousge-
brochen, die sich rasch verbreitet. In Bogota brach eine Feuers-
brunst aus, die elf bedeutende Gebäude und reiche Warenlager
zerstörte. Ob der Brand durch Revolutionäre angestistet wurde,
steht noch nicht fest.

Die infolge der Enthüllungen des Senators Humbert einge¬
setzte Kommission des Heeresausschuffes des französi¬
schen Senats  hielt eine Sitzung ab, in der sie ihren Arbeits¬
plan ausstellte und insbesondereüber die an Ort und Stelle vor¬
zunehmenden Besichtigungen Beschluß saßt,.



Die bulgarische Anleihe vor der
Sobranje.

Die dieser Tage zwischen der bulgarischen Regierung
und der Berliner Diskonto-Gesellschaft abgeschlossene An¬
leihe in Höhe von 500 Millionen Frank ist am Mittwoch
nun auch von dem bulgarischen Parlament der Sobranje
genehmigt worden. Doch ging es dabei nicht allzu fried¬
lich zu, es kam vielmehr durch die Opposition zu recht leb¬
haften Szenen, so daß die Sitzung unterbrochen werden
mußte. Es wurden zunächst zwei scharfe Erklärungen der
Opposition gegen die Anleihe verlesen, mährend derselben
herrschte immer stärcker werdender Lärm. Schließlich verlas
Blagöff, der Führer der doktrinären Sozialisten, gleichfalls
sine Erklärung, die in demselben Sinne gehalten war.
Wahrend der Verlesung dieser Erklärung kam es zu einem
Zwischensatz. Als Blagöff erklärte, er protestiere dagegen,
daß die russische Gesandtschaft  durch Veröffent¬
lichung eines Communigues über die Anleihefrage s i ch
in die innerenAngelegenheiten einmeng-  e,
begann die Majorität lebhaft zu applaudieren. Unter¬
richtsminister Pescheff rief, indem er auf die Demokraten
hinwies : Sie sind es, denen man diese Aenßerungen der
russischen Gesandtschaft zu verdanken hat, von der Sie
Ihre Aufträge erwarten.

Die Abgeordneten schlugen auf die Pulte . Wegen
des ungeheuren Lärms unterbrach der Präsident die
Sitzung. Nach Wiederaufnahme der Sitzung dauerte der
Lärm Kait der gleichen Heftigkeit an, so daß die Sitzung
nochm,geschlossen  werden mußte, und die Opposition
frcW °W *äie  Verhandlung der Vorlage um jeden Preis
zu veiff» .̂ prn.
„ Vz, «,lese rlicher Aufnahme der Sitzung protestierteein
Abgechii' ■Opposition gegen die Anleihe, indem er
erklärr osition werde die Obstruktion nicht ein¬
stelle: die Regierung den Anleihevertrag zu¬
rück» .. zlu  Ministerpräsident Radoslawow richtet«
an S(e 5> ’c Berge den Appell, den Berichterstatter anzu-
hör.'N, BesteigVnleihe in Ruhe zu verhandeln, da sonst
da- Präsidium? Meter , der Geschäftsordnung vorgesehenen
Dis;iplinarmittSlreLxt' 'Mnwendung bringen würde. Unter»

AM Hrt ürtM S *A SlIMA . .. AAMVTl>a U UA«i S «A O ^ ITi flm

ilagesneurgketten.
©In gefährlicher «Scherz«. Auf der „Adolf-Emil-

Hütte" in Esch in Luxemburg wurde der deutsche Walz¬
meister Kronshagen von dem auf der Schaltbühne des
Walzwerkes beschäftigten Aufseher angerufen, er möge

Der Kampf«mdas Wajorak.
Ronran von Ewald Ang. König. O>

(Nachdruck nicht gestaltet.) <4

Der lltotar legte das Schreiben hin und fuhr mit der
Hand emigemale über das kahle Haupt und das faltenreiche
glattrasierte Gesicht, und hinter den Gläsern seiner goldenen
«rille leuchteten die kleinen Augen wie die Augen eines Luch-

«Wo ist der Bote ?" fragte er. sich zu dem Schreiber wen-
dend, der wartend an der Tür stand. „Lassen Sie ihn ein-treten." v

Das träumerisch gedankenvolle, von einem braunen Doll»
daraus i,

„ffommen Sie nach zwei Stunden wieder, Josef." saate
et  ^ eiuc *fj&r äu Rate zog. „ich werde dann

mitfahren. Sre können ;a bis dahin eine Spazierfahrt ma-

Der Kutscher nickte schweigend und entfernte sich.
■J a mutnielte  bet Notar . «Dieser Doktor Grau-

mann ist ein Hans Hasenfuß, er hätte jeder Drohung die
Stirn breten muffen. Was auch hätte man. selbst im schlimm-

^ können? Sein Gutachten über den
Zustand dieser Patientin mußte von jeder ärztlichen Autorität
respektiert werden, die Geschichte war für ihn selbst auüer-
os^kntlich harmlos . Bah , was liegt weiter daran I Ein we¬
nig Aufregung kann dem Herrn Baron nicht schaden, die Bande
zwischen ihm und mir werden dadurch nur befestigt werden
Der Erbe ist verschollen und die Mutter dieses Erben bat
ke,ne Rechte mehr."
, „Ar Schreiber trat wieder ein und meldete den Besuch
des RechsanwaltS Doktor Steinfelder . ^

öer  Notar , und mit dem freundlichsten
Lächeln trat er dem Kollegen entgegen.
. «Was bringen Sie mir ?" fragte er, nachdem er ihm
wen Stuhl angeboten hatte. «Apropos , ehe ich es vergesse

lieber Kollege. ' ch habe gestern in einer obskuren Weinkneive
einen exquisiten Rüdesheimer entdeckt, wenn Sie die Adressehaben wollen ?"

„Ich lege keinen Wert darauf .« unterbrach Steinfelder ihn
«,ch bin kein Kenner und trinke nur die leichtesten Weine
^mme zu Ihnen als Rechtsanwalt meiner Schwester, der
Baronin Adelgunde von Darboren , Sie sind der Justitiar

Familie und gleich verpflichtet, die Rechte meiner
Pflicht genügen'?̂ 8« wahren. Wollen Sie dieser

feindselig das klingt, lieber Kollege'." spottete der
Notar. „Ich könnte m Ihrer Frage eine Beleidigung sin
den, denn eS ,st ja selbstredend, daß ich meine Pflicht ae«

dßsen hatten die Abg - wdneten der Mehrheit die Minister-
binke und die Redne^ Abüne «mstellt. Der Berichterstatter jo»rlas unter andav ^ urde^ Lärm von der Rednertribüne
die Begründung zux Anrenn-vorlage. Die oppositionellen
Abgeordneten warfen iiSchn>nmer steigender Erregung
Papierkugeln und Bücher ab. die Äinisterbänke, worauf
die der Mehrheit angehörbhnen Abgeordneten in der
gleichen Weise reagierten.

Während dieser stürmische CSzenen forderte der Präsi¬
dent die in die Rednerliste 6,-ngetragenen Abgeordneten
auf, das Wort zu ergreifen, umd als sich auf diese Auf-
forderung bei dem herrschend«;» ungeheueren Lärm nie¬
mand meldete, brachte der , Präsident die Vor¬
lage zur Abstimmung.  Die gesamte Mehrheit er¬
hob die Hände, worauf der Präsident die Vorlage
für angenommen erklärte  und sofort die
Sitzung schloß. tti

Die Mitglieder der MeH ßeit applaudierten lebhaft
während die Opposition geg-oii t,a3  Vorgehen des Präsi¬
denten in heftiger Weise prr^ yierte.

Wie endlich noch gemeldet wird, hat die Majorität
der Deputierten beschlossen, wegen der Vorgänge in der
Sobranje ihre Abstimmung über den Anleihe-Entwurf
schriftlich  zu bekräftigen.

Die Anleihe ist also nun endgültig perfekt. Mit Ruhm
bedeckt hat sich der Parlamentarismus bei dieser Gelegen¬
heit sicherlich nicht.

I«y iaoar vor ihm holen. nronsyagen gmg hinaus ; ms
er die Türklinke berührte, wurde er vom elektrischen Strom
getötet. Der Aufseher halte nämlich die Messingklinke
durch einen Draht mit der elektrischen Leitung für die
Bohrmaschine verbunden, um, wie er sagte, seine Kame¬
raden, die hinaufkamen, zu kitzeln.

Gegen und für das „Röhlispiel " . Im Berner
Bundesratshaus sind die Unterschriften von 102 000
Schweizer Bürgern eingetroffen, die in Form eines Ini¬
tiativantrages verlangen, daß die in den Kursälen von
Genf, Montreux, Jnterlaken , Thun . Bern , Luzern und
Baden betriebenen Glücksspiele durch eine neue Bestimmung
der Bundesverfassung verboten werden. Wenn der Bundes¬
rat und die Bundesversammlung sich gegen ein solches
verfassungsmäßigesVerbot aussprechen sollten, muß gleich¬
wohl über die L-pielfrage eine Volksabstimmungstattfinden.
An der Spitze der Volksbewegung gegen die Hasardspiele
steht namentlich die protestantische Geistlichkeit. Der Ver¬
band der Schweizer Kurhausgesellschaften sucht auf die
öffentliche Meinung einzuwirken, um im Interesse der kost¬
spieligen Kursäle das Spielverbot zu vereiteln.

Rasputin . Wie aus Tjumen gemeldet wird, ist
Rasputin am Mittwoch operiert worden. Sein Gesund¬
heitszustand ist günstig. Alle Pressemeldungen über seinen
Tod sind also hinfällig. — Die Hofdame und Freundin
der Zarin , Madame Wyrubowa , ist an das Krankenbett
Rasputins abgereist, ebenso mehrere hochgestellte Personen.
Auch der Leibchirnrg des Zaren , Professor Fedorow, ist zu
Rasputin beordert worden. Die Attentäterin Gussewa er¬
klärt wiederholt, sie habe lange den Plan verfolgt,
Rasputin wegen seines lasterhaften Lebens zu töten ; er
wäre eine Schande und Schmach für Rußland und be¬
nutze seinen großen Einfluß zu unglaublichen Nieder¬
trächtigkeiten und Irrlehren . Rasputin beschuldigt seinen
Feind, den Mönch Iliodor , der Anstiftung zum Mord¬
plan . Dieser erklärt, absolut abseits der Mordtat zu
stehen. Rasputin beabsichtigte, im Herbst in Petersburg
eine große, populäre Zeitung zu gründen.

Conan Doyle engagiert 100 000 Frauen . Sir Artur
Conan Doyle, der weltberühmte Verfasser der Detektio-
geschichten, ist eben aus Kanada in Liverpool angekommen,
wo er sich fünf Wochen aufhalten will. Wie der „Gau-
lois" erzählt, hat er einen sensationellen Aufruf an die
englische Bevölkerung erlassen: „Kanada braucht 100 000
Frauen, " sagt Conan Doyle. Ein Mangel an Frauen
herrscht in Kanada . Die Farmer leben in Einsamkeit, ohne
Frau und Kind. Kein Mensch, der für sie sorgt, ihnen
schöne Gerichte zurechtkocht, sie tröstet, wenn sie traurig
sind. Es ist ein jammervolles Dasein ! Diesem Mißstand
will der Staat abhelfen, indem er 100 000 Frauen ein¬
lädt, in die Wildnis zu kommen und ihnen die Reife be¬
zahlt. „Ueberall habe ich klagen hören, und dabet haben
die Farmer dort glänzende Gelegenheit, reich zu werden."
— Sicherlich wird Conan Doyle mit seinem Aufruf Erfolg
haben ; diese „Eheagentur " ist jedoch nicht neu. Kürzlich
haben sich in London 1000 Frauen nach Australien ein¬
geschifft. wo Ehefrauen, Köchinnen, Dienstmädchen und
vergleichen gebraucht werden. Auch in Deutschland sind
wiederholt schon Pläne aufgetaucht, Frauen von hier zur
Reise in gewisse Kolonien zu bewegen, wo Mange ! an
weiblichen weißen Arbeitskräften besteht.

kurze Dntatids -Chronik.
In der russischen Grenzstadt Dobrzin wurde der Ober¬

lehrer Dr. Nagel aus A n kl a m , offenbar versehentlich,
verhaftet. Er hat großes Interesse für die Polenfrage
und befand sich während der Ferien auf einer Reise durch
die westpreußischen Ansiedlungsdörfer.

Die Untersuchung über dieDöberitzer Explosion
hat ergeben, daß, wie gleich vermutet wurde, ein Blitz¬
schlag die Munition der Feldartillerie zur Entzündung ge¬
bracht hat. Das Befinden der bei der Explosion verletzten
Kanoniere ist fortdauernd befriedigend.

wrffenhast ermuen muß . Zw ,ou ote vreane oet Mau rr,a-
f° m” U" d ,hres Sohnes wahren ? Beweisen Sie mir daß
'ch, b“sf " 'ch .t tue ! Die Frau Baronin ist geistesschwach und
befindet sich,n emer Irrenanstalt und ihr Sohn ist oê chol.
len ; unter diesen Umständen muß HauS Eichenhorst von
dem nächsten Erbberechtigten verwaltet werdm . Ich weiß
lucht, ob Sre daS Familienstatut der Darborens kennen ich
werde es Ihnen in Abschrift vorlegen. Haus Eichenhor'lt iü
Majorat , es geht stets auf den ältesten Sohn Är sind
söhne nicht vorhanden, so erbt der Bruder oder dessen Sohn
Ist der rechtmäßige Sohn noch minderjährig, so fallen dem
örnder oder Oheim oder Better des Erblassers die Reckte
kines Vormundes zu. und dieser berechtigte Borinund ist
augenblicklich Baron von Darboren ."
_ „Der meine Schwester ins JrreuhmlS gebracht und ihren
sohn gezwungen hat. ins Ausland zu flüchten!» warf Stein-
selder erbittert ein. 1 ^

Der Notar rückte die weiße Halsbinde, die sich verschoben
hatte, zurecht und schüttelte mißbilligend das kahle Haupt

«Na na ich inochte Ihnen doch nicht raten, diese Behauv-
tung of entlich auszusprecheu." sagte er warnend, „sie kömtte
durL Aussagen glaubwürdiger Zeugen widerlegt werden
und Baron von Darboren ist nicht der Mann der Fbnen do«
ungestraft hingehen lassen würde !» ' das
,^^ „Jch fürchte mich nicht, den Kampf mit ihm aufzuneh-

„Aber wozu?« erwiderte der Notar , den heiter scherzenden
InUels ta \T» lW ^ 'behaltend . „Es wäre ein Kampf um des

„Nicht doch, meine Schwester befindet sich nicht mehr in
der Irrenanstalt ." entgegnete Steinfelder. ihn fest anblickend
!' ' G h"be ihre Entlassung beantragt und aus Gründen di-
ich Ihnen wohl nicht auseinderzusetzen brairche, ist diesem
Anträge sofort Folge gegeben worden. Meine Schwester ver¬
langt nun . als Witwe des verstorbenen Majoratsherrn wieder
eingesetzt zu werden. Baron Kurt von Darboren soll über seine
bisherige Verwaltung Rechnung ablegen und HauS Eichen¬horst räumen ." ^

Wieder schüttelte der Notar sein kahles Haupt , der Aus-
druck seines Gesichts ivar ernster, strenger geworden
nl , ';J fc Sie mir . dem älteren Manne , die Bemerkung

* f«3te  er, „ich fürchte, Sie haben da einen dum¬
men Streich begangen. Sie setzen Ihre Frau Schwester 2Iuf-
«gungen aus , die ihr gefährlich werden können. es ,vä e b-sser
Sie hätten sie in der Anstalt gelassen. ' 1,ei'

„SSenn Dagobert von Darboren aus der Verschollenheit
vnron« «,1° “ Öie  Berechtigung , sein Erbe zu fordern.
dü>AusliÄ :.«°^ " mge Bestimmungen des Familie,istatulso,e Auslieferung an ihn nicht verbieten."

iKnÄÄ H.lbeFe'' > t keme Rechte, sie steht unter

In oer wciriwocynamt zuvde ê ein Blitz
wecken 00,1  Haltermanu in Wilhelair
Hamburg. M.

Eine durch Blitz verursachte Feuersbruist' -
Elektrizitätswerk der Thyßenschen Gewerkschally
Kaiser" bei Duisburg . 2000 Arbeiter mii'st« ...
feiern. Der Schaden wird auf 250 000 Jt Wat **

Ein Schadenfeuer zerstörte am Mittwoch ^
geschah des Düsseldorfer Landgerichtsgko
zur Aufbewahrung alter Akten diente. $

In Stuttgart  wurde das Donodonw
denkmal in der Nacht mit einer ätzendev ftk" »
keit übergofjen. *

Mille! und kromM
nein"!.

M Herborn , 17. Juli . Auf allgem̂ .
wird nach längerer Pause Herr Gerhard sel" " ^ >.
thcater  wieder eröffnen, und zwar wird 0
Sonntag abend die erste Vorstellung mit^eincw0̂ j|ij

tim

•®«i

^ei

Hi

•ine

interessanten Programm stattfinden. Scho»
darauf steht ein zahlreicher Besuch zu erwarten^
Inseratenteil .) ,

postalisches . Neuerdings sind in ^ Mn
Uebernthal und Oberndorf  Re >G ^
anstalten eingerichtet, die mit den bisher >8 M
stellen an den genannten Orten vereingt ^
neuen Telegraphenhilfstellen nehmen unter
Bedingungen am Unfallmeldedienste teil, ^ skl̂l

Wetterwechsel .' ? Auf dem Ozean ist e'in.{mp
meterstand aufgetaucht , welcher in den
unsere Witterung beherrschen und kühl̂ '
schlügen geneigte Witterung bringen wird. ^

Eine Lanze für die Julihihe . ^
nicht die Julihitze schelten. Wie der ^ ano ^
denkt, zeigen folgende Bauernregeln E
Sonnenbrand ist gut für alle Leut ' 'm „ atlf

®5|
"tl

Juli trocken und heiß sein, kannst du hoffe"
Wein ; Im Juli muß vor Hitze braten , was
soll geraten : Langer Juliregen , nimmt „ift/
Wenn es im Juli lange regnet , man überall«
tau begegnet . - rf/j

Neue postalische Bestimmung. Rach?c|t(Ä t
die mit der Führung der Zivilstandsregist ^ j
Hörden nicht berechtigt, die nach 8 32 des ^ ( ^
fetzes vom 2. Mai 1874 für die Anmeldung^ f  v
rolle auszufertigenden Geburtszeugniffe MZ!

dor don Rpbörden unter 0 .pflichtigen selbst oder den Behörden unter
„Heeressache" portofrei zu übersenden , da
nicht reine Reichsangelegenheit betrifft

Eine Ausgestaltung des Nachrichten̂'̂ '̂ elk^
Oeffentlichkeit bedeutet die Uebernah ^ ^ b ^ ük̂ ^station Nauen durch die Reichspost. W*
bisher durch eine Firma unter Gewähr "^ ^ ^
Zuschüssen unterhalten . Sie hat einen ’J
mehreren tausend Kilometern , Berbindun ^ .^ p
onen in
glänzend.

den deutschen Kolonien m
Afrika

Eine Heilstätte des Reichsverstcherung^ Mi'
Bad Sodenthal bei Aschaffenburg , das . Jt'y
Kurgästen geschloffen werden muhte , t|* -
sicherungsamt als Erholungsstätte für
worden . ^ „0 fJ I

* Burg , 17. Juli . Kommenden
ein M issi 0 n s f e st abgehalten. Der

„Mag sein, aber dte Nutznießung deS sAhaA / "l
5,9 zu ihrem Lebensende darf er ihr nicht

Der Notar trat an seinen Aktensch'
kurzem Suchen ein umfangreiches Akte,»-- .
dem er zu seinem Schreibtisch zurückkehrte. . fjfFjn

.Sie würden sich alle diese Mühe » 0 $̂
Sie vorher von den Familienpapieren i"
hätten," sagte er. „Hier ist ein notarieller ,hk
Frau Baronin Adelgunde von Darboren
und Ansprüche an ihren Schwager abtnti,m ihren Schwager t'"$
Baron Kurt von Darboren sich oerpft'jy1 istreute von dreitausend Talern zu
rer gerichtlicher Akt, in dem Freifrau
boren, geborene Steinfelder , wegen
fähic erklärt wird, ihr Vermögen zu vrriva be>"..,z
Lerwaltmig sich jemals zu beteiligen. " ' 0ofl5 w
mente uiüröcii genügen, allen Anspruchs _
rrfolgreich entgcgenzutreten." n,c„t

Dem jungen Rechtsanwalt ivar das D
zestiegen, er las die beiden Aktenstücke»»
Kollegen einen zornglühenden Blick zu.

„Die Abtretungsurkunde ist an deinst ^
ligt worden, an dem meine Schioestf?’ , p. »liW
bracht wurde," sagte Steinfelder entrüst̂ ' ,ch
an jenem Tage schon irrsinnig , so war !' jhre
lähig, einen solchen Akt zu unterzeich'̂ j'gjgkw:
unter dieser Urkunde hat somit keine ' y
behauptet meine Schwester, sie habe,h,  f/Jl
Wein getrunken, durch das sie völlig bew ,,„d>
habe kaum noch die Feder führen fjj""
stand ein Schriftstück unterzeichnet, oh»e
neu.“

„Gedenken Sie , diese Behauptung Ä»
machen?" spottete der Notar , „Sie w ' ,j,ht. v
beweisen müssen, und das könnei! ^ ■,
inet Geistesgestörtenhaben keinen Wer ^

„Und ihre Unterschrift ebensowemg- ^ M >,E f.
„Nun wohl, sollte diese Urkunde w*

lärt werden, so bleibt immer noa)^ lOCJi' ,
wr nur oann aingeyoven iveroen . v,
laubige Heilung der Baronin beweise".^ ?
verden Sie unmöglich führe» können, 4 ^ <jti
Notar mit schärferer Betoninig fort. >' ,
raf dabei ans seine» listigen Auge» .„sel'Ü̂ kV
Nussagen Ihrer Aerzte stehen di« 5 ,
nid Sie werden nicht leicht eine» Arzr . e»> /
wnzen Autorität für öie Srau » Ä ^
'lntorität könnte in diesem Falle Sch'l! . ,^,e»

„So stehen Sie also vollständig 011
Partei ?" fragte Steinfelder entrüstet. .

Fortsetzung folgt-

\ bi
it



Die Rofeninfel.

05  Herrenhaus steht schon seit ein paar Jahren
"erschivssen, Herr von Zwergk, der Sohn deiner
ehemaligen Herrin , ist nach dem Tode seiner

- Mau auf Reisen gegangen. Ein Inspektor
fjo n°^ wirischaftet das Gut . Lisi und ich hätten
t ;> ne\ r UUaI  den Park angesehen, aber das Gitter
|A verschlossen, nur die schilfumkrünzten
Jk. °t>t Man von

^Ste e>qbeittcH'sNV
olaniJ -r' leichtes

AffcKer Stimme.

«f verwunsche-
tice 3um ^ vch der Land-
StiLVlfi “ "uch durch

. ^ Kuhecke ab-

vir EM Weg immer
^wergenberg vor-.jtAiiieinWe

sg laiige,
von jenen

iiiScjZ î er ersten
^^ Gesellschafterin

Ase,
Äii mir  glauben,
»»-.4 geir,»ils  allem , an

5 war.
^ em. Oft
^EberStzlie?!»tt?^ Uer tX5  Sewemt,
“int1 war yUTrt  kleine
A in , dawals noch
CS n Seele,

es, sich zu-
%'S Dorf!? und hinuntergehen..... ^

digte '.en- Und die Dame war sehr streng
%'Jj§ französische und englische Aussprache
% i,Äree“ie meist in diesen beiden Sprachen vor-

Hain m legertochter war ja auch eine Engländerin,
^Uli° ^ " wandte drüben, bei denen sie oft zum

?ls sie sich wieder zii einer Reise dorthin
etl ebt. fl, He mir. Du siehst, Ilse , ich habe so wenig

Md Nlm geh' zur Ruhe."

Novelle von Bedda v. Scbmld. (2 ^us -tzung.,
Als Lona allein war , lag sie lange noch mit wachen

Augen. „Ich habe wenig dort erlebt," hatte sie Ilse gesagt.
Aber im Grunde hatte sich doch das größte Erlebnis in
ihrem Dasein dort abgespielt. Sie erblickte, sich in die
Nückerinnerung versenkend, die Gestalt der Frau von Zwergk
in graue, leise raschelnde Seide gehüllt. Frau von Zwergk
hatte mit Vorliebe graue Seide getragen, bei besonders

feierlichen Gelegenheiten
grauen Brokat oder Seiden¬
damast. Die verkörperte
Vornehmheit war sie ge¬
wesen in Haltung , Sprache
und Wesen, und als Elard
von Zwergk, ihr Sohn , der
verreist gewesen war bei
Lonas Ankunft in Zwer-
genberg, nach Hause ge¬
kommen war , da hatte es
Lona zuerst gar nicht glau¬
ben wollen, daß er in seiner
lebhaften Freimütigkeit, sei¬
ner heiteren Liebenswür¬
digkeit der Cohn der alten
Dame war , bei der jedes
Wort , das sie sprach, wohl¬
überlegt schien.

„Elard ähnelt so sehr sei¬
nem Vater — in allem,"
diesen Ausspruch hatte Lona
wiederholt von Frau von
Zwergk vernomnien, und
es hatte jedesmal wie ein
Vorwurf geklungen. Oder
hatte sich Lona das nur
eingebildet?

Cie hatte sich darauf ge¬
faßt gemacht, Elard von
Zwergk hier in Dennerode
wieder zu begegnen, wenn
nicht anders, so würde er

auf der Straße an ihr vorüberfahren oder vorüber¬
reiten, hatte sie sich gesagt . . . Nun empfand sie es
als eine Erleichterung, daß er überhaupt nicht hier
weilte . . . Und Witwer war er . . . Ob er wohl Kinder
besaß? Warum hatte sie Ilse nicht danach gefragt. Ilse,
die sich mit ihrer siebzehnjährigen Neugierde so überaus
lebhaft für Zwergenberg , feine Teiche und Inseln und
seine Bewohner , interessierte. War am Ende doch ein
Rest von den,, was einst ihr so schwere Stunden bereitet

Grotzherzog Adolf Friedrich VI. von Mecklenburg-Strelitz.



hatte , in ihrer Seele zurückgeblieben? So dachte Lona.
Warum beschäftigten sich ihre Gedanken mit Elard?
Ach, nein, nur das Wiedersehen heute mit den alten
Stätten , den Zeugen jener begrabenen Epoche in ihrem
Leben, hatte in ihr diese Gedanken wachgerufen. Morgen
bei Tageslicht würde sie die Dinge schon wieder nüchtern
und vernünftig anschauen. Und es war — sie wieder¬
holte sich's — gut, daß Elard jetzt nicht hier war,- wenn er
zurückkehrte, war sie bereits über alle Berge . Die Fürstin,
bei der sie einige Jahre in Stellung gewesen war , hatte
bei ihr angefragt , ob sie nicht wieder zu ihr wolle? Lona
hatte sich Bedenkzeit ausgebeten, ach, es war schließlich
einerlei, wohin sie ging, fremd war sie überall , und nun
würde es doch leichter fein, weil sie wußte, daß die Billa
Steru ein Hafen war, in dem sie landen konnte, wenn sie
die Lust dazu anwandelte.

Aber sie konnte nicht schlafen. . . Sie mußte au Elard
Zwergk denken, ob sie wollte oder nicht. Und ans den
Bildern jener Vergangenheit hob sich eins hervor und
stand da so lebensvoll, so deutlich, daß sie nicht an ihm
vorbeizusehen vermochte mit ihrem inneren Blick.

Eine alte, schmale Fähre , eigentlich war es eine schwim¬
mende Brücke, zwischen zwei Seilen eingespannt, führte
vom Festlande, einem Rasenrondel im Park zu Zwergen-
berg, zur sogenannten „Roseninsel", dem einstigen Lieb-
lmgsplatz jener Ahnfrau der Zwergks, welche mit sehr viel
Geldverschwendung die Teiche hier im Park hatte aus-
graben und das Wasser eines Flüßchens, das hinter dem
Park vorüberströmte, hatte hiueinleiteu lassen. Die Insel
hatte ihren Namen von der Fülle wilder Rosen, die dort
wucherten, erhalten.

In Lonas Augen hatte die Roseninsel immer etwas
Geheimnisvolles gehabt, etwas, das an den Flügelschlag
vergangener Zeiten erinnerte , mehr denn alles andere in
Zwergeüberg , wo, wie in vielen alten Herrenhäusern , sich
die Vergangenheit imnier noch gewichtig in das Moderne
der Neuzeit hineiuschob.

Den kleinen chinesischen Pavillon inmitten der Rosen¬
büsche erblickte Lona, das zierliche Bauwerk, zu dem ein
paar kleine Stufen enipvrführten . Der achteckige Raum
hatte als Wandschmuck ein paar verblaßte Pastellbilder,
ein dünnbeiniges Sofa , mit geblümter Seide bezogen,
stand hinter einem runden Tisch nüt vergoldeten Füßen,
ein paar Sessel, ebenso zierlich und dünnbeinig, vervoll¬
ständigten die Einrichtung. Wenn man eins der kleinen
schnialen Pavillonfester aufstieß, so blinkte die stille Flut
des Teiches, auf deni Wasserrosenunbeweglich lagen, wie
aus den Wolken gefallene weiße Sterne . . . . Traum¬
umsponnen war die Roseninsel, und ihr Bild nahm Lona
mit sich in den ersten Traum , den sie unter dem gastlichen
Dach ihrer Verwandten in Dennerode träumte.

Ani nächsten Morgen schien die Sonne hell in das
Zimmer , als Lona erwachte, und Ilse steckte ihren Kopf
aus der Neben stube durch deu Türspalt und rief : „Aus¬
geschlafen, Lona ? Adieu, adieu, ich muß jetzt schnell fort
ms Forsthaus, Lisi erwartet mich, aber zu Mittag bin ichwieder da."

Lona aber hatte das Gefühl eines Schulkindes, das
sich verschlafen hat ; dann kam es ihr wohlig zum Bewußt - '
fein, daß sie ja gegenwärtig ein freier Mensch war , sie
brauchte nicht mehr ängstlich auf den Wecker morgens zu
horchen, uni nur ja zur rechten Zeit da zu sein, um eigen¬
händig den Kaffee aufzubrühen, wie die Gräfin, ihre letzte
Herrin , es liebte.

Unten im Eßzimmer trat ihr die Tante Annemarie
entgegen. „Nun frühstücke erst, Lona, und dann zeige ich
dir Haus und Garten , gestern hast du doch alles nur int
Fluge gesehen."

Die Stunden schwanden dahin, und als die Professorin
durch häusliche Pflichten abgerufen wurde, blieb Lona
allem im Hause, erging sich unter den Bäumen und
kam sich,m wahren Sinne des Wortes wie ein Vogel vor
der dem Käfig entronnen ist. Aber sie war doch jetzt schoi!
fest entschlossen, das Anerbieten der Fürstin, aufs neue die
Stelle bei ihr anzunehmeu, nicht von der Hand zu weisen.
So lieb und herzlich die Tante Annemarie auch war, so

reizend Ilse sich in ihrer kindlichen, anschmiege«^iv. ijjs. iiv [Hy Ul lyict . uiiuuujtll,
fangenheit gab, ganz zu Hause würde sich Lona,. . ,̂
sie heute schon, in der Villa Stern doch nichNuv^?^ yciiic ui OCX -olilu otCXTT OOCy n
sie sich aber nicht eingestand, das war, daß.o'f . gicI1
Roseninsel, die für sie eine Erinnerung umschl̂b-̂ ^ !>°

sie ausvergeblich zu begraben versucht hatte
vertrieb . . M

Sie war so tief in ihre Gedanken versuche' , ^ jjeii
unter dem planlosen Hin- und Herwandern. tit gjuitiit
läufigen Villengarten es nicht bemerkte, daß 0
sich rasch umwölkt hatte und nun nach ein p<*<r gffitf1'1
schlügen und Blitzen seine Schleusen erglevig -
Schnell flüchtete Lona ins Haus und in inet̂ S

Droben am Fenster stehend und in den So
schauend, hörte sie, wie eine Equipage vor das üxE
rollte, hielt und sich dann wiederum schbÄ̂ giidâ

Ilse huschte deu breiten Pfad , der zur f „ tfiej-1,:
Villa führte, entlang . Zehn Minuten später rf«
die Treppe hnaufgepoltert , stürzte, ohne , ^ böchz,
in Lonas Gemach und rief weinend : habe
Mama doch noch niemals gewesen, und dao
nichts getan, nichts, Lona." „

»Aber, Kind, was gibt es denn ?" „ M dieZ
Äse warf sich in den nächsten Stuhl , sinwJ'J  i tm

Zausten Haare aus der erhitzten Stirn uno cho jß " .
„Mama tut gerade so, als hätte ich wer en#

Schlimmes begangen. Einmal passiert mir
Interessantes , und daun bekonnne ich 3ie
dafür !"

»Es wird ja nicht so schlimin sein,
Pi#

meinte^ t|ö(|-, . lew, ■He  tt)i ■■. ,
lächelnd und beschwichtigend. Die Tante hch»Ml
heute vormittag eingestanden, daß sie Ilse ge»
zu schwach wäre. Ein paar Worte wohlverdie^ ,„B«
Weisung hatten die verwöhnte junge Dameu> . n
zn Tränen veranlaßt. j„st, ä" '

,,^ ch bin überzeugt , daß du ganz " Niiug w
setzte Lona hinzu.

iölse trocknete sich die Augen. „Gar nichtm ^ s,chie
sicherte sie eifrig. „Mama hat solch altmodtzche Me
Höre nur , Loua : als ich an der DoE «« i- 8,
Zwergenberg vorüberkam, Lisi hatte imcĥ w^ o
Hof begleitet, fängt es plötzlich an zu gewstte &L,
so schnell ich kann, denn ich fürchte mich immer >̂ ii '
Gewitter . Doch als ich im Walde bin, brichto ^ f
Da kommt ein Wagen hinter mir her, ein c51|‘ .ft;
wagen, und ein Herr sitzt drin. Ich denke’ ö'cr cit

Sie mich doch bis Dennerode mit." ŝ ^ Aô M
ans dein Wagen, er trug einen ganz ernfaly ^„spc^
anzug — deshalb dachte ich auch, daß es oe. *.«0 ■
wäre —, macht mir irrt strömenden Regen ei j]t

.. . . * ärgere

DerbAe-
und sagt: „Bitte , mein Fräulein , wo soll ich Igelte ,^
rode abliefern ?" Er sah belustigt aus, und das ,,,t
ein bißchen, so daß ich so von oben herab Prosts
„Bitte , in der Villa Stern , mein Vater >! ,. ,Mrte ö»g
Stern ." klnd dann saß ich neben ihm und p ^ be> j,
gemütlich und erzählte ihm auch von drr, o»» are'^ p
bist und hoffentlich ganz bei uns bleibst, chN̂ ^ pfolle
lich sehr nett zu plaudern . Vor unserer Garch- er
als mir der Inspektor ,wie ich meinte, aus u .  3 tCv1,lil'
und ich „Schönen Dank, Herr Inspektor, > hhist,
seinen Hut, so einen ganz einfachen ^
sagt: „Gestatten Sie , gnädiges FräuleN, e,t
Ihnen vorstelle: Elard von Zwergk !" . diesen,:^ z»'

Lona hatte die ganze Zeit über gewarrc. nnC rI ,(v
3ii vernehmen , nun aber schrak sie dow h,
samnien. » h wirr" Wk

„Weißt du, Lona," fuhr Ilse fort, r^ Ächung^ dP^offenem Munde stehen vor lauter Uberra!
Sie sind doch in Afrika auf Löwenjagd oo- ^ ge f{,
oder irgendwo in der Welt, wo man
gefahr hinkommt," sagte ich, „die Leute M
zählen es wenigstens."

(Fortsetzung soigy-



^abrbundertfetei* eines berrenlofen
Ländcbens.

fe * s.
»U& 8eltopn„Cr fetert icncr  kleine , an der deutsch-belgischen
Ältn>!t9 k9ltor» U!li3 Kaum 300 ha große Landslreifen, den
Z»l Akit. nennt, das Fest seiner 100 jährigen lin-
JCein Mj«, Entstellung und Existenz dieses Ländchcns
Ä dk̂ reicĥ 'S der Weltgeschichte a,u Früher zu Österreich
'% ,Etlir -° m 3, kam es bei der großen Länderteilung
^ ^ chla„d 9p°leons im Fahre 1814 zwischen Belgien
^Äh, äU(Streit̂ f3-i1 kes ergiebigen Galmeibergwerks bei
* \ h iennt Ä ?; “nb.ba lmin  Kch nicht einigen konnte.

Sb, ' bis ub?tncb  elnjtweilen provisorisch gemeinsam
Mtz ^ Seich beldersettigen Regierungen einen befriedi-^ QMlinhplt I STITitn FrtvtS «-»{Art»* x^ ^ »d̂ '^chloks!̂ b "̂ ' ^ an  fand aber diesen Ausgleich
W? 1*  fclÄ! 10* Erlauf zweier Fahre endlich dazu,
^tr Alest bIs k" d'g ö" machen, und es hat sich diese

X ^ „ji deute gewahrt. Aber jener Witz der Welt-! -O Ohne rsrrmti * l, a.aaa AAÂr .«, ,̂-

3590 Einwohner. Die „Hauptstadt" des Landes ist der Ort
Allenberg, woselbst sich auch der Sitz der Regierung, bestehend
aus einem Bürgermeister und zehn Beigeordneten, befindet.
Moresnet ist also gewisserinnßen Republik. Seine Einwohner
zahlen bellierlei Steuern und sind in Ermangelung eines Heeres
auch vom Militärdienst befreit. Weniger glücklich sind die Ein¬
wohner dagegen hinsichtlich der Rechtsprechung gestellt, da in dem
Ländchen noch vielfach der harte und strenge Lode Napoleon
herrscht. Dieser ermöglichte es z. B., daß noch im Fahre 1912
zwei Handwerksburschen, die sich in einer Schänke widerrechtlich
eine Flasche Schnaps angeeignet hatte», zu 7 Fahren Zucht¬
haus  verurteilt wurden, woraus man ersieht, daß auch in
Moresnet die republikanischen Bäume nicht in den Simmel
wachsen. -

k l̂ der Gemeinde Moresnet.

. '

kAnÄ « Anwärtern entbrannte, ist her
^ »>° khSngig, " ^ lei Erträgnisse mehr abwirft . Moresr

1 ru bl l‘ltet' das hundertjährige Jubiläum d
Lehen, zählt Neutral Moresnet etu Vier Grenzsteine in Neutral Moresnet.



Singender Regen. Ein Mitglied der Meteorologischen Gesell¬
schaft in Paris hat eine Erscheinung beschrieben, die als singender
Regen bezeichnet wird- Sie scheint allerdings nicht häufig zu sem,
da ihre Wahr-

Ergänzung.
nehmung dem
Beobachterim
Verlaufe von
drei Jahren
nur zwei Mal
gelungen ist.
Danach müßte
damit wenig¬
stens eine be¬
stimmte Ei¬
genschaft des
Regens ver¬
bunden sein,
obgleich es sich
um keine bloße
Naturerschei¬
nung handelt.
Wenn nämlich
auf die Drähte
einer Anterme
für Funken¬

telegraphie
Regen fällt, so
entsteht zu¬
weilen im
telephonischen
Hörer ein mu¬
sikalischer Ton,
dessen Stärke
von der Zahl
der Regen¬
tropfen ab¬
hängig zu sein
scheint. Das
Sonderbarste
an der Sache
ist, daß die

Erscheinung
durchaus nicht

bei jedem
Regeneintritt , r , , , , , . _.
aber in den beiden bisher beobachteten Fallen hat das Singen
im Telephon, nachdem es einmal eingesetzt hatte, während der
ganzen Dauer des Regeirfalles angehalten. Das Geräusch,st um
so stärker, je mehr Oberfläche die Antenne dem Regen darbietet.

Der Beobachter verfügte über zwei Airtennen, dere ^
5 wagerecht gespannten Drähten bestand, way
einen Metallrost besaß.

Udo : „Na , Bodo — was sagst du nun ? — Neues füufzigpferdiges Auto
feinste Ausstattung — eleganten Sportdreß und flotten Chauffeur — jetzt fehlt mir
nur noch 'n nettes Kleines Weibchen." —

Bodo : „Die das alles bezahltI"

bd. ..

■gJL?
mjjjf

pracö̂ lSjiVnäher, meine Herrschaften, Sie werden sp,„ ^ M ^
Dinge, die Sie hier zu hören bekommê - „u,av
eben eine lange Strafrede bekommt):
Alte, dös is etwas für dt'."

Bilderrätsel.

dnseve Rätselecke
\m

3 tsrtftifi

Scharade.
Ein mächtig Tier, der Vorwelt Ueberreft,
Ein Maß , das jedem Bauern ist geläufig,
Dazwischen kommt, was der Sextaner läßt
Beim deklinieren sicher hören häufig. , ' :
Dort der Sextaner ? Ja , das Ganze hier,
Das nennt den frischen Jungen selber dir. :

Aüstrichrätsel.

Korn, Emma, Katze,
Witz , Komet, Meter,

Satz.

Von jedem Wort sind
zwei Buchstaben an be¬
liebiger Stelle zu streichen,
die Reste muffen in sinn¬
gemäßem Zusammenhang
ein bekanntes Sprichwort
ergeben.

S -°5,S«
crn öte A s «VJ,

W
Felder' bezeichneten̂ ^ geii.
mittelbar atlfeinandcr'

In die SLfelder per
kommen. Dre Zah ^ uert^

Nachdruck der *n '
Die Auslosungen

•* TÄfÄ
Geige,

rrnielra ^ Aü't
Wortsp ' zrobe

Barke, ' ll,.
Felg-, &
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^ ^ l̂ üblinü
5^21uföaitr» ßn'

Umstellung ehrten.
Athener, Ursache, Jdc jt,

Logogelp^
Plber
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!>>z 2 Uhr und die Nachversammlung um 4 Uhr.
Hm ■ ncr  werden u. a. die Herren Pfarrer Thiel-

und Missionar Schmidt - Mas  bezeichnet.
V 17.Juli . Am kommenden Sonntag gedenkt
Htecff ®Dan3ĉ f^ e Männer - und Jünglingsvereinsein
Hit»«!, c^ 3 U^iern , und zwar unter Mitwirkung mehrerer

Posaunenchöre. Der Festgottesdicnst beginnt
1*/ * Uhr und als Festredner werden die Herren

^ bni»' *r cts  und Lehrer Müll er - Allendorf
Mitwirken.

i j,' —Kirmes , 16. Juli . (Altertumsfund .)
Ibt( . uundamentierungsarbeiten auf früherem offenen
^ A man im Lehmboden in einer Tiefe von zwei Metern

*'"’inh( ^us fränkischer Zeit.  Das Skelett war
™{n9ĥalten . Am Halse lagen Perlen und ein Metall-

!̂>>er jj.. mit:  lateinischen Buchstaben und römischen Ziffern.
SittjJ . °on  den Arbeitern alles bis auf die Perlen und

^Knochen, welche dem Museum in Wetzlar überwiesen
N) m' n̂ /ödcarbcitct worden. Nicht weit von dieser Stelle
. H .Neste von mehreren Skeletten übereinanderliegend.

15. Juli . Das 10jährige Söhnchen des
leifp ^""rich Deuster im nahen Dorfe Kirschhofen hatte

t ^ ken̂ ^ chelbeeren  gegessen und darauf Wasser
Kind erkrankte alsbald an heftigen Magen-

H jn « ""d ist trotz sofortiger ärztlicher Hilfe und trotz
ieöencr Klinik vorgenommenen Operatiou nach

^.Zieß ^ den gestorben
in  Begleitung eines Marburger Agenten von

Utimniuf.naĉ Niederweimar ging, beklagte sich plötzlich
ftitipmn unb  stürzte zu Boden. Ein Hitzschl a g

iw* v2ebcn c*n ® nöc  bereitet,
ftye 'itj - a CV ft' 16. Juli . Beim Kirschenpflücken stürzte

Hierbx' ^ ^ r̂uches ein Arbeiter aus beträchtlicher Höhe

v16.  Juni . Ein Versicherungsagent aus
et '» Begleitung eines Marburger Agenten von

"anfej »ofl er sich erhebliche innere V<
c ' Wiedergenesung gezweifelt wird.
J Wttpth utt a * dN ' 16. Juli . Im Konferenzsaal
jMtlet/̂ vnhofs nahm heute eine auf mehrere Tage
j,'*:tt if, “tiffonfeten j für das Eisenbahn-

"Anfang . An den Verhandlungen nahmen Ver-
' ». .°ußisch-hessischen und aller süddeutschen Bahnen teil.

g% 16. Juli . Durch die den hessischen Gemeinden
Sŵ Sr»fr! Voranschlagsordnung hat sich in fast allen
id!Hess»n ^ lluug der Haushaltspläne um Monate verzögert,

kommen die Pläne erst jetzt in den Gemeinderats-
iÜ'Hq .Beratung . Dadurck verzögert sich aber auch die

^ i>vki ^ Iruerzettel so sehr, daß im Monat August
... ' vJ,eIe  fällig nnd gemeinsam zu zahlen sind.(NtQ; Homburgv. d. H., 16.Juli. Es wird
,6sch, ^Maßgebender Stelle bestätigt, daß anch der

°v ^ ^ wuuc utjiuuyi , DUD UIIUJ ver
ttn Wt 0n P ttng  eine Einladung zu den Kaiser¬

in ^>rd holten hat und derselben ebenfalls Folge
© >. ^ Prinz wird im hiesigen Schlosse Wohnung
^ Hex Dornholzhausen  wurde der 33jährige

Hi einem Straßenbahnwagen angefahren.
oie Räder, die ihm ein Bein abquetschten.

H hieben« v. d. H., 16. Juli. Während des
vHb ea ^ EOergegangenen Gewitters schlug der Blitz in
C bet5ubt ^önn unb  lotete das Pferd. Der Ackerknecht

' »"holte sich aber nach wenigen Augenblicken

4 ?E ^ ostbvrn i . T ., 16.Juli . Der Landwirt Franz
UhhD» Sestern auf dem Felde von einem Gewitter

HJ §h»)A ."rch einen Blitzstrahl getötet.
^ Hst tnnC, . ‘ *• 16. Juli . Eid Kraftwagen der

Sert" 'n bcr  Nähe des Ortes gegen einen Prellstein
, ^ . "Ummert. Der Führer erlitt schwere Verletzungen.

|!b'S fifotttau (Kr. Lauterbach), 16. Juli . Nach
'! . 6̂ungen liegt für den Bau einer Kleinbahn
i Kochst "ach  Salmünster bereits ein Projekt vor,
5! ^ bgx„.? km Ministerium vorqelegt werden soll,

^lbold , 16. Juli . Die Slie . amt. ^>ie Strafkammer Hanau
d,̂ "Maurer  Konrad Wjnterstein von hier, der

^di/̂ kecĥ̂ urgericht in Frankfurt a. M. wegen eines
>»(tr öu verantworten hatte, jedoch freigesprochen

schwerer Urkundenfälschung zu sechs
O Undht§ "^urteilt . Winterstein hatte einen Wechsel

en Namen seines Vaters darunter gesetzt.

!S êr  Vater über Sparkassenbücher
JnSeî Wjriflett Kinder verfügen?
SCKüm  Schulden decken? Eine Klägerin erhob
}5f»b,5565̂ u"9. daß sie ihr Geschäft an den Beklag-
lHi?»!pr'ei° ^ verkauft habe, Klage auf einen rest-
A tzHufb* °°n 1319,60 Ji.  Der Beklagte hatte der
L[W , >'}cf)en ^ "" fpreis 4 Sparkassenbücher der Ber-

i d>Nbk,»^ E"sse gegeben, worauf insgesamt
CS * *e 5hi ^ * Tiaren. Der Beklagte verhinderte

^ Seitenzählung dieser Summe an die Klägerin
Ä öie  Sparkassenbücher hätten auf
V >. ^ ®iqphf4 "tchderjährigen Kinder gelautet und
SfcHoi1 stb»» das ' er nicht habe verfügen
vVh 29 >n gericht verurteilte den Beklagten zur

St und m .̂ "bzahlung der Sparsumme, Ober-
^ 'chsqeril'^ bgericht schloffen sich an. Entscheid-
[k\ y\n'- ^ ts  vom 3. März 1911. ~ '

sind keine Inhaberpapiere , sondern
° Änn? ? ^p'^ e nach § 808 B.G.B. Die Hin-

H'»boH^ unn Ulebj iöer  Teile zur Befriedigung der
^ die Klägerin gegen den Be-

^btr°̂ ^ dat nicht etwa eine Verpfändung,
Ädj°  der Forderungen der Kinder des

t ftt"taef!,Öl erin  nach § 398 des Bürgerlichen
'> ^ '""den. Diese Abtretung wurde vom

?thHrUnn '9enem  Namen als Abtretung einer
«H% ir! e,l, ftoö i^?^ "ommen, sondern er handelte

äu tirnm tarnen seiner Kinder, um seine
^ iH 'gt hohl' selbst vorgetragen, daß er

9 be , das Geschäft im Namen seiner
"un,x'n "Nb»» habe er sich aber entschlossen,

au kaufen, aber als Vater die Spar-

Aus den

kaffenbücher der Kinder, die auf deren Namen lauteten,
in Zahlung zu geben. Der Beklagte ist somit als gesetz¬
licher Vertreter seiner minderjährigen Kinder gemäß
8^1627, 1630, 1643 B.G.B. aufgetreten. Es steht auch
nicht etwa die Uebernahme einer obligatorischen
Verpflichtung der Kinder zur Tilgung einer Schuld des
Vaters, also einer fremden Schuld, in Frage , sondern es
handelt sich allein um das dingliche Abtretungsgeschäft.
Nun verbietet 8 1812 B.G.B. dem Vormunde die Ver¬
fügung über eine Mündelforderung ohne die Genehmig¬
ung des Gegenvormundes, und verlangt im Falle des
8 1822 B.G.B. die Genehmigung des Vormundschafts¬
gerichtes. Der Vater als Inhaber der elterlichen Gewalt
dagegen ist freier gestellt. Das natürliche Verhältnis
zwischen Eltern und Kindern, so wurde in den Gesetzmo¬
tiven angenommen, verbürge, daß mit der elterlichen Ge¬
walt kein Mißbrauch werde getrieben werden. Der Ge¬
setzgeber überließ deshalb die freie Verfügung über
Mündelforderungen dem Inhaber der elterlichen Gewalt.
Wohl wurde auch der Vater als Vormund der Beschränk¬
ung des 8 1822 Nr. 10 B.G.B. unterworfen, wonach die
Uebernahme einer fremden Verbindlichkeit, insbesondere
die Eingehung einer Bürgschaft, ohne Genehmigung des
Vormundschaftsgerichtskeine Wirkung äußert ; allein es
liegt die Uebernahme einer fremden Verbindlichkeit nicht
darin, daß eine fremde Verbindlichkeit aus dem Vermögen
des Kindes getilgt wird. Der gesetzgeberischeGrund für
die beschränkende Vorschrift des 8 1822 beruht in der Ge¬
fährlichkeit, welche Geschäfte in sich bergen, die nicht in
in einem Vermögensumsatze bestehen, sondern eine Haft¬
ung des Kindes, wenn auch nur mit einem Teile feines
Vermögens, herbeiführen. Dieser gesetzgeberische Grund
trifft nicht zu, wenn eine fremde Verbindlichkeit, sei es
auch eine Verbindlichkeit des Vaters selbst, aus dem
Mündelvermögen getilgt wird. Die Sachlage und die
Wirkung ist dann keine andere, als wenn aus Mitteln des
Kindes gezahlt würde. So hätte der Beklagte dieselbe
Wirkung auch dadurch herbeiführen könen, daß er die
Sparkaffenforderungen einzog, oder sie an einen Dritten
abtrat und das so erlangte Geld zur Zahlung seiner eige¬
nen Schuld verwendete. Eine solche Handlung liegt aber
in der Vertretungsmacht des Vaters , Vormundes 88 1627
1630 B.G.B. Es kann nur wenn er seine Vertretungs¬
macht mißbraucht, gegen ihn durch Entziehung der Ver¬
mögensverwaltung und der Vertretungsbefugnis in Ver¬
mögensangelegenheiten seiner minderjährigen Kinder nach
Maßgabe der 88 1666, 1679, 1760 Abs. 2 B.G.B. vor-
gegangen werden.

neueste Nachrichten.
Tod des Generalarztes Mehner.

halle a. d. Saale, 17. Juli. Im Alter von 82 Jahren
starb hier der Generalarzt der deutschen Marine , Dr.
Metzner, der der erste Einjährige der deutschen Marine
war . Als Marineleibarzt hat er viele Reisen mit Kaiser
Friedrich, dem jetzigen Kaiser und dem Prinzen Heinrich
gemacht. Metzner war in zahlreichen Marinevereinen
Ehrenmitglied.

Mit 12 000 Mark verschwunden.
Stuttgart, 17. Juli. Seit Montag Nachmittag ist der

am 2. Januar 1878 in Nürnberg geborene Konrad Wohl¬
leben, der bei einer hiesigen Firma als Kassendiener be¬
schäftigt war und im Vororte Bothnang wohnte, mit
12 000 Mark verschwunden. Cs fehlt jede Spur von ihm.

Antideutsche Ausschreitungen.
Men , 17. Juli. Ueber deutschfeindliche Ausschreit¬

ungen der Tschechen in Wien wird gemeldet: Nach einer
tschechischen Versammlung, in welcher mehrere Red¬
ner in der brutalsten Weise gegen die Deutschen hetzten,
zogen die Teilnehmer, tschechische Lieder absingend durch
die Straßen von Brünn . Sie zertrümmerten viele
Fensterscheiben und demolierten das Lokal des deutsch¬
akademischen Gesangvereins. Die Polizei, die meist aus
Tschechen bestand, nahm etwa 30 Verhaftungen vor.

Ullmo redivivus.
Marseille, 17. Juli . Die vor einigen Tagen gemel¬

dete Verhaftung eines jungen Mannes wegen Spionage¬
verdacht und Diebstahls bedeutender militärischer Doku-
mende wird durch folgendes ergänzt: Der Verhaftete
heißt Louis de Themon und ist 20 Jahre alt. Themon
war am 2. Juli in Konstantinopel aus Marseille einge¬
troffen, wo er sich dem französischen Konsul vorstellte und
diesem bedeutete, daß er jeglicher Geldmittel entblößt sei.
Da er sonst einen sehr sympathischen Eindruck machte,
beschloß der Konsul, ihn in seine Dienste zu nehmen. Auf
diese Weise gelang es Themon, Einblicke in wichtige Do¬
kumente zu bekommen. Er reiste mit den Kopien nach
Marseille zurück und erklärte von hier aus brieflich dem
französischen Kriegsministerium, daß er wichtige Doku¬
mente der französischen Nationalverteidigung besitze, zu
deren Auslieferung er gegen eine bestimmte Summe be¬
reit sei. Falls das Kriegsministerium die Dokumente nicht
abnehmen würde, würde er sich an das deutsche Kriegs¬
ministerium wenden. Zum Schein beauftragte man einen
Beamten mit Themon in Unterhandlungen zu treten, der
bald darauf verhaftet werden konnte. Diese Affäre er¬
innert an die des Schiffsfähnerichs Ullmo, der vor einigen
Jahren das gleiche Manöver in Szene setzte.

Ein Automobil in Flammen geraten.
Tunis, 17. Juli. Ein Automobil, das den Postdienst

zwischen den Stationen Cairuan und Dichon versieht, war
aus noch unbekannt gebliebenen Umständen in Brand ge¬
raten. Es explodierten zwei Benzinbehälter und das
brennente Benzin ergoß sich über die Kleider mehrerer
Reisenden, von denen zwei bei lebendigen Leibe ver¬
brannten, während mehrere andere schwer verletzt wurden.
2luch der Chauffeur des Autos erlitt ernste Brandwunden.
Er hat das Augenlicht verloren und man zweifelt, daß er
mit dem Leben davon kommen wird.

Der neue Präsident von TNexiko.
Mexiko, 17. Juli. Der bisherige Minister des

Aeußeren Carbajal legte gestern Abend den Eid als Prä¬
sident von Mexiko vor sämtlichen Abgeordneten und Se¬
natoren ab, Unter großer Begeisterung der Menge begab

er sich sodann zum Nationalpalast, wobei ihn die Garde
begleitete.

Rom, 17. Juli. Die aus Valona hier eintreffenden
Nachrichten lauten äußerst besorgniserregend. Die Aus¬
ständigen und Epiroten stehen nur noch vier Stunden von
der Stadt entfernt. In Valona selbst hat sich ein Komitee
zur Verteidigung der Stadt gebildet. Doch glaubt man
daß diese van Israel Kemal Bey geführte Schar den Aus¬
ständigen kaum wirksam wird entgegentreten können.
Sollte es denRebellen gelingen, in dieStadt einzudringen,
so werden Massakres befürchtet. Im Hafen liegen drei
sreinde Kriegsschiffe, von denen Truppen bisher nicht ge¬
landet find. Außerdem befinden sich noch ei» österreich

.ischer und ein italienischer Handelsdampfer im Hafen, um
Flüchtlinge, im Falle eines Angriffes aufzunehmen. Der
Fall der Stadt wird stündlich erwartet.

Durazzo, 17. Juli. Am Hofe des Fürsten herrscht
Entmutigung. Der Bruder der Fürstin, Fürst Günther
zu Schönburg-Waldenburg, ist nach Siniaja abgereist, um
Rettungsversuche zu unternehmen und Hilfe durch Ver¬
mittelung des rumänischen Königs zu erwirken. Man
scheint nur noch das Ergebnis der Reise Thurkan Paschas
an die europäischen Höfe und den Erfolg des Appells ab¬
zuwarten, den Fürst Wilhelm a» die Gesandten der
Mächte in Durazzo gerichtet hat, um sodann die erforder¬
lichen Konsequenzen zu ziehen. Die Nervosität in der
Stadt steigt täglich. Dazu kommen neue Konflikte mit den
holländischen Offizieren.

Mexiko, 17. Juli. Wie aus El Paso gemeldet wird,
ist General Villa zwecks Ankauf großer Mengen Munition
in Juarez eingetroffen. Er soll bereits den Befehl erteilt
haben, seine ganze Armee gegen die Lzauptstadt in Be¬
wegung zu setzen.

- Sprackecke
des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins.

Muten (Mutung anbringen , einlegen)
heißt bei der Behörde die besondere Erlaubnis einholen, an
einem bestimmten Ort innerhalb bestimmter Grenzen Bergbau
zu treiben. Mutschein und Mutzettel nannte nian früher ein
solches Gesuch, und die Verleihung oder Belehnung mit dem
Felde geschah durch den Lehnbrief. Nach dein genauen
Wortsinn abenbedeutet muten nichts anderes als (ein Grubenfeld)
begehren. Es ist eine Ableitung von Mut. Dieses aber,
ursprünglich von „Gemüt" nicht wesentlich verschieden, bezeichnet
zunächst den wechselnden Sinn des Menschen, seine Stimmung
(vgl. gutes, frohes Mutes seinu. a.), dann aber in verengerter
Bedeutung: Neigung, Streben (vgl. sein Mütchen kühlen
— die Begierde befriedigen, einem anderen zu schaden). Und
diese letzte Bedeutung hat auch das Bcrgmannswort, „etwas
an einem muten" oder „zu einem muten" ; das hieß früher
so viel wie das heutige„einem etwas zumuten"(----ungerechterweise
von ihm begehren). Die Handwerker brauchten das Wort
muten ähnlich wie die Bergleute: Die Erlaubnis zur An¬
fertigung des Meisterstücks und damit das Pleisterrecht
nachsuchen, und Mutjahr nannte man das Jahr , in dem der
Geselle das Meisterstück arbeitete. In unserer Schriftsprache
erfuhr das Wort dann noch einmal eine Verengerung seiner
Bedeutung: es ist die uns gegenwärtig geläufigste: beherztes
Streben bei Wagnis und Gefahr._
Air die Schriftlettung verantwortlich : Karl Klose,  Oerbor»

Mettburger Wetterdienst.
Vorausfiihtlicbe Witterung für SawStag, den 18. Juli.

Abwechselnde Bewölkung, doch vielfach noch wolkig,
einzelne leichte Regenfälle, kühl.

verleibt eia zartes reines Gesicht, rosiges jugendfrisches Ausseher
und ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echte

SteckßTLpferd 'Selfe u
(die beste Lilienmilchseiie), von Bergmann & Co., Radebeul,
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada" (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Haut weil] und sammetweich. Tube 50 Pfg.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 19. Juli.

(6. n. Trinitatis.)
Herborn.

1/ 2IO Uhr Herr Pfr . Conradi
Lieder 146. 237.

Christenlehre für die männliche
Jugend der 1., 2. u. 3. Pfarrei.

1 Uhr Kindergottesdienst.
2 Uhr : Herr Pfr . Weber.

Lied 189.
8V2 Uhr : Versammlung im

Vereinshaus:
Herr Vikar Oberschmidt.

Burg
M issio nsfest.

2 Uhr Herr Pfarrer Thiel
aus Geisenheim.

4 Uhr Herr Miffionar Schmidt-
Rias, Herr Pfr. Thiel u. a.
Es wird nochmals an die Ab¬
lieferung der Miffionsbüchsen

erinnert.
Hördach.

Jahresfestd. JütiglingSvereins
1'/* Uhr: Herr Pfr. Kirchner

aus Bicken.

Taufen und Trauungen
Herr Pfarrer Weber.

Vorm. 8 Uhr Herr Pfr . Conrad
Lied 198 V. 7.

9'/»Uhr Hr. Vikar Oberschmidt
aus Herborn.

Lieder 306. 133. 239 V. 6 u. 7.
10s/4 Uhr Christenlehre mit der

weiblichen Jugend.
Taufen und Trauungen:

Herr Pfarrer Conrad.
2 Uhr Bibliothek in der städt.

Volksschule. Zimmer 3.
8'/» Uhr Versammlung im

evang. Vereinshaus.
Mittwoch8»/, Uhr
Jünglingsverein.

Haiger.
1#  10 Uhr Herr Pfr . Huth von

Eibelshausen.
11 Uhr Sitzung der vereinigt,
kirchl. Organe im Vereinshaus.
2V<Uhr Herr Kandidat Menk

aus Herborn.
Gben-Ezer-Kapelle
lMetdodifteugemeinde)

Mll »« b«rg, Oranienstratze.
Sonntag, den 19. Juli.
Vorm. 9'/r Uhr Predigt.

Die Sonntagsschule und der
Abendgottesdienst fallen aus.

Nachmittags Mtffionsfest in
Hirzenhain.



kMMkik-HWMW beik.
Die zweite Hauptübung findet am Donnerstag,

den SS . d. Mts , abends 8 Uhr statt und zwar für
den zweiten Löschzug.

Zum zweiten Löschzug gehören:
Abt. Fahrspritze4, Obmann Heinrich Ernst,
Turnerfeuerwchr, Obmann Fritz Jüngst,
Abt. Zubringer, Obmann August Daum,
Abt. Steigmannschaft2, Obmann Wilhelm Bügel,
Hydrantenmannschast, Obmann Wilhelm Störkel,

' Wachmannschaft, Obmann Ferdinand Theis,
Sanitätsabteilung, Obmann Robert Sauer,
die gesamte Pflichtfeuerwehr.

Die Abteilungsübungen finden statt:
Samstag , den 18 . Juli er., abends 8 Uhr:

Abteilung Fahrspritze 4,
Montag , den SO. Juli er., abends 8 Uhr:

Abteilung4, Zubringer und Steigmannschaft 1,
Dienstag , den 21 . Juli er., abends 8 Uhr:

Turnerfeuerwehr und Steigmannschaft 2,
Mittwoch , den 22 . Juli er., abends 8 Uhr:

Saugspritze 3.
Die betreffenden Abteilungen haben sich

auf das Hornffgnal an dem bestimmten Tage
vor dem Aufbewahrungsort ihrer Geräte zu
sammeln und weiteres abzuwarten.

Fernbleiben ohne genügende Entschuldigung wird bestraft.
Genügend begründete Befreiungsgesuche sind rechtzeitig bei
dem mitunterzeichneten Brandmeister anzubringcn.

Herborn , den 47. Juli 1914.
Der Brandmeister: Der Bürgermeister:

C. H. Baumann . Birkendahl.

Westerwnld-Kluli, Ortsgruppe Herborn.
Sonntag , den 19 . Juli:

Frühwanderung nach dem Steinringsberg.
Abmarsch pünktlich6 Uhr vom Hotel„Zum Ritter" ab.

Frühstück mitnehmen. Rückkunft mit dem 11-Uhr-Zug.

8 Adressen - Tafel . b

Herren- und Dnmen-KonfeKtlon
Louis Lehr , Herborn , Haupstrasse 104.

Herren-b.Damen-MaHgeschäft Friedr.Irrle,Herborn
llupdtkw« 74. Deutsche : n . engl . Stoffe . Ilauptstrass# 74.

Glas-, Porzellan- und Milem
Gustav Greeb , Herborn , Bahnhofatrasse.

Konfektion- und tlcdeunren
Louis Lehr , Herborn, Hauptstrasse 104.

Schuhtaaren-Geschäfte
Reinhard Schuster , Herborn , Hauptstrasse

Grosse Auswahl In Herren-, Damen- u. Kinder-Stlefel
Allein-Verkauf der hoohfelnen Marke „Thurin gia“

L RÜBolIng , Herborn ^ Hauptstrasse
Grosse Auswahl in Herren- u. Damen-Stlefeln

Alletn-Verkau der weltberühmten Marke„Mercedes".

Kurz- Lein- und Uollunren
Louis Lehr , Herborn , Hauptstrasse 104.

Haus- und Kfiehen-Gerdte
Gustav Greeb , Herborn , Bahnhofstrasse.

Tnpeten-Lnger
Farbenbans Hunkirchen , Bahnhofstr. 1 Htrborn.

- wasche - und Aussteuer - Artikel
Louis Lehr , Herborn , Hauptstrasse 104.

Hanf- und Druhtseüerel
Wilhelm Link , Herborn , Hauptstrasse

Lager in Hängematten, Turngeräten, Bürsten.

Wund-, Tisch- und Hängelampen
Gustav Greeb , Herborn , Bahnhofstrasse.

Polster-Hobel und Dekoration
Carl Häinper , Herborn , Hainstr . 18
Anfertigungv. Matratzen, Sofas, Sesselnu. s. w. Lieferung
kompl. Sohlafzlmmer-Einrisht. Tapeten, Linoleum,Lincrusta.

Lacke, Farben, Pinsel
Farbenbans Hunkirohen , Bahnhofstr. 1 Herborn.

Chemische Waschereiu. Färberei
Fritz Thomas,  HERBOEN , Hanptstr . 58.

timen- und Dnmcn-Frlsler-Salon
Friedr . Schlaudraff , Herborn , Hanptstr . 21—28
Mchd« html. Still ilngerltW. Anfertigung sämtl. Ilaararbeiten

«ü

ov U Donnerstag , den
SJCiVPI !!♦ 23. Juki 1914

Meß- und Krammarkt.

l" Wust Eduard HoEmann
Wucherei uni StudiarGeifeu, (fiementiuatmfafirifmfiou

Niederscheld(Dlllkr.)
Ausführung von

wasserdichten Behältern in Stampfbeton
Spezialität : Verlegen und Ansetzen von
:: :: Fuß- und Wandplatten. :: ::

Ecii &tze sielt Jecl . vor Cebarleiieruiis ; ! VoriaEB . Sie JubHänms -Knti
Neueste Näümaseiiine , Originai, Sefmellgang , üro .ne 13
Fasitlilengebrancfa , Schneiderei , liurveaMcBaazug der Kronen«
Nähmaschine ! Tfeitt {fci ' evfisScitaiijiifl , 9Jäljmatrf | innt , <}5ioliu «, « obdin,
Rinasüitff , Öiunbfrtnij . Wcbschiff , Siiick u. vorwäilinäh ., vcrriearl » lualfitS

lebe Naht am CiiiSe. L Maschine stickt uns ^ zopst.
«“Ä ^ v‘̂ s:firoafirfflaM.Jacoüsohn

a  Leit :><) Jahre » Lieferant iet Miialieder v Post»u. Reich»-
De >>cnbahn-, Beauite ».Berede .Lei,rer-, M>Ii!är ., !iric>ier-Verei».

weisende! die hocharmige Nähmaschine kirone XII mit
!,Aht >gicnischer ssnsrruhe Mr jede llri Schneiderei 4 « , 45,

^48 , 50 M . 4 wächeiiti . Provezeit. 5 Jalire Garantie.
4^- J »hilau >» s -5intaio >! gratis . Leser dieje>UUi aletetir Ereilt.

tkinrichtung inrn tverseute » deS Oberteils von 70  Marl «a.

Gebrauchte leere Säcke
aller Art sowie Packleinen und Sacklumpen kaufe
jederzeit zu höchsten Preisen Fordern Sie bitte
unter Angabe des ungefähren Quantums und
der Sorten Preise und Bedingungen von :

Westdeutsche Sack - Centrate , Dortmund.

Lichtspiel-Theater fgff
Sonntag » den 19 . Juli , abends 81/®

99 Liebesheirat 4f

-Großes hervorragendes Drama in 3 Akte"'
„Truppe Avilo ", akrobatische Vorführung

Hunden, sowie das übrige sensationelle
iS

s Eduard Schramm.
Lpderliandhin ^ t sC |if

Sctiuhmaclierartikcl , Led ef

empfiehlt auch: _ J■■ Maschinentreibriemen in Leder, l>" 8
!i Baumwolltuch, Riemenverbinder , wj*SS üteehei * ntth Nechrks ^ t!
55  Kokosgurte , Becher und Becherff^ ^ ,
S rohe u . gummierte Hanf - u . \

Transmiffionsfeile , Pferde-
»S decken, Maschinen - und
V « , »»»»»»»»»»» »»»»»»»»»»»>»»»»»» ■■■■»■■SSSS*""* ^■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■»■•■ _ _

Wochen -Arbeits
• für Handwerker

empfiehlt Buchdrucker 1̂

farnfwlrtschafflh

Lehranstalten Wird © rsef ^ iS
dpreh aSStadituo d. weltberühmt SelbelunterrichUwerke Metho ^ föuatln . I

DieNandwirtschaftlichen Fachscbdien.o
Handbücher iur Aneignung der Kenntnisse , die an Undwjftschmftlichen j
Fachschulen gblehrt werden , und Vorbereitung zur Abschlussprüfung f
der entsprechenden Anstalt — Inhalt : Ackerbaulo ^re , Pflanzenbau¬
lehre , landwirtscnhftl . Betriebslehre und Buchführung , Tierproijuktions-
lehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie , Naturgeschichte,

Mathematik , Deutsch , Französisch , Geschichte , Geographie.
AusgabeA: Ijaî wirtschaftssckmleAusgabeB: Ackefî mnschisle /
Ausgabe C: Landtv ^rtsehalt ^ che Winterschale

Ein gut erhaltener
Räucherapparat
und eine Bettstelle ver¬
änderungshalberzu verkaufen.
Näh in d. Exp. d. Raff. Volksfr.

fj
Kaiserkrone,

Sack versend̂ aajlffl

Telef

Für einen kleinen Haushalt
von zwei Personen wird eine

Kausöälterin
möglichst sofort gesucht. Näh.
in der Exped. d. Naff. Volksfr.

Man staunt

Ausgabe0 : liandwit ^ jcStaS/iiche Fachechnle
Obige Schulen betwecken , eine \ üchti £ü allgemeine u. eine vorzügliche

mschulbildung zu vor8chaffeH \ \y £ürenaaer Inhalt der Ausgabe AFacl
den esarnten Lehrstoff der Landy ^ rtschaftsschule vermittelt und das
durch das Studium erworbene I^ ifehtfugnis dieselben Berechtigungen I
gewährt wie die Versetzung naph der uüorsekuuda höh . Lehranstalten,?

einer Ackerbauschulo bzw. einer landwirtschaftlichen WintorscLule ge - 1
lehrt werden . Ausgabe D/iat  für solche bestimmt , die nur die rein k
landwirtschaftlichen Fächer beziehen wolld ^ , um sich die nötigen j

Fjrchkenntnisse anzaeigm | n.
Auch durch das Studhfm nachfolg . Werke le ^ tenSsebr viele Abonnenten!
vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnoiMhr ausgezeichnetes {

Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:

Der EinJ.-Erelu/äS!., Bas MlturisnLsn -'ErcmnLll, ]
las L^knaasluM, Bas Real §gninos. f Eie Gber- )
reulschule , Bas Lyzeum , Der ged . Hah&mmn.
Ausführliche Prospekte , sowie begeisterte Dankschreiben über t>e - j,
•tunciene Prttfungcn , die durch das Studium der MetbodeÖRustin)
abgejegt sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — AntCvlif « .

«^ udangou ohne Kaufzwang . — Kleine Teilzahlung

C)3onness& Hachfeld, Verlag, PotsdamS.C.G \ j

Ober die
Vorteile!

Jeder sollte sich bei Bedarf von
unserer Leistungsfähigkeit über¬

zeugen, denn unsere als vorzüglich
bekannten

Superior - Fahrräder,
Nähmaschinen , Kinderwagen,

Sportartlkel ,Waffen, Uhren, Musik*.
Bijouterie -, Leder-, Spielwaren u.
Haushaltungsartikel sind von bester

Qualität und äußerst vorteilhaft
a Reichhaltigster Katalog gratis. *=

Hans Hartmann Aktienges .,
*> Eisenach 24

Ffeundl. 3-Zlmmef»
Wohnung

mit Zubehör pr. 1. Okt. d. I.
evtl, auch früher zu vermieten.
Herborn. Kaiferstr . 22.

Hennette | lain n>̂ ^
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